
Besprechungen

Tempelbergs darstellf, wiıird schließlich 1n der beginnt miıt den Erfahrungen der Welr des
Taufe un der Eucharistie rituell der sakra- alten Orient un: der Griechen und rIt uns

mental wiederholt. SO wird auch durch die weıter durch die Geisterwelt des Alten und
umfassende Arbeıt Guldans eutlich gemacht, Neuen Bundes, wobei jeweils die edeu-
daß das Christentum MIt dem antithetischen tendsten Einzelgestalten und besondere Grup-
Bild Eva-Marıa nıcht 1LUFr die jüdisch-orien- PCH VO  3 Engeln charakterisiert. Dabei werden
alische Religiosität übernimmt und sublimiert, die Engel der Geheimen Offenbarung und des
sondern dafß 1n den biblischen Vorstellungen Endgerichts besonders ertafßt. Es folgt ine
eın Archetypus lebendig iSt, der das mensch- ersicht ber den Gestaltwandel der Engel
iche Daseın schlechthin pragt. Die Antithese 1in der abendländischen Kunst. Schließlich be-
Eva-Marıa 1St Iso keine konfessionelle Alle- SItZt der erf den Mut, das Engel- und Da-
gorie, kein erdachtes der gemachtes Gebilde, monenthema bıs 1nNs un Jahrhundert
sondern eın Urbild der eın Sakrament eın hiıneıin weiterzuverfolgen. Dabei werden die
Geheimnis des Lebens selbst. Schade SJ theologischen Quellen ebenso ZU Sprechen BC-

bracht wI1e die Kunstwerke und die Dichtung.
Diskrete Kritik und geistesgeschichtliche Per-

ROSENBERG, Altons Engel UN! Aämonen. spektiven geben dem unerschöpflichen Thema
Gestaltwandel eines Urbildes München: Pre- Ordnung und Autbau Sicher häatte 11a  - SCrn
stel 1967 334 S 100 Abb Lw. 38,— Rosenbergs Urteil &s  ber die Engel und Damo-

In eıner Zeit, in der das Wiıssen die 1CI1 von Salvador Dalı der die Cherubim
geistigen und relig1ösen Kräfte sOWweıit ab- von Ernst Fuchs erfahren, ber auch hne
handen gekommen ist, dafß INa  - Engel selbst diese Künstler 1St das Werk schon stattlich

geworden. Bemerkenswert sind dieTürklinken uUuNserer Kirchen degradieren
konnte, bietet dieses Buch eine besondere sprachliche Gestalt des Buches und die Souve-
Hılfe Sicher hat die moderne Wissenschaft 1n ränıtät, mit der Rosenberg darstellt, fort-
allen ihren Zweıgen, 1n Religionsgeschichte, läßt, zusammenfait, ausführt un andeutet.
Psychologie, Archäologie und Kunstgeschichte Dieses Bu: das sowohl dem Theologen

wIı1ıe dem Kunsthistoriker empfehlen ist,Bild un Wesen dieser Motive Zut erforscht,
ber eıne zusammentTassende Schau dieser Er- WIr! d auch die Laien und die Jugend berei-

chern. In unserer übelbeleumundeten „säkula-gebnisse und Einsi:  ten liegt nicht VOT. Der
ert hat ohne wissenschaftliche Ambitio- mMsiıerten Welt“ hat das Werk ine besondere
nen und eine vollständige Bibliographie Aufgabe erfüllen. Man liest IN1It großer
die Einsichten der Einzelwissenschaften mMIit Dankbarkeit erf. und Verlag, die
einem außerordentlichen Takt un! mit einer weitab VO'  ; en konfessionellen Kontrover-
bemerkenswerten Sensibilität für das eli- semn der geistigen elt ıne solche Arbeit
g1öse verarbeitet und dargestellt Rosenbergz sewidmet en Schade SJ

Soziologıe

TRÖGER, Walter: Elitenbildung. Überlegun- bilitationsschrift des erft. behandelt eın pC-
4 ZUuUr Schulreform 1n der demokratischen rade 1n der Massengesellschaft aktuelles The-
Gesellschaft. München: Reinhardt 1968 417 998 dem zugleich ein großes Unbehagen be-
Lw. 27 — gegNeEt die Elitenbildung. Um dem Vorwurt

Dıiese umfassende, gelehrte un ausführlich entgehen, willkürlich oder mit einem
elegte Arbeıt s1e 1St weithin identisch mit Apriori den Gegenstand herangetreten
der VO  3 der philosophischen Fakultät der se1n, entfaltet Tröger N1|  cht 1Ur subtil die Be-
Universität 1n München angsCNOMMENCIHN Ha- griffe, greift nıcht 1Ur soziologische Analy-
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Besprechungen

semM1 auf, die die Funktion der Elite bestim- jeden, der S1' 1 Zukunft mit dem Problem
LNECN (Dreitzel, Dahrendorf, Bottomore), SOMN- der Elitenbildung beschäftigen wird.

Bleistein SJdern sucht sıch 1n Auseinandersetzung mit
den Beispielen AaUus der Geschichte der Erzie-
hung (etwa den Konzeptionen VO  - Ker-
schensteiner un Er. Foerster, der Jugend- Dıiıe Familie als Sozialisationsfaktor. Hrsg.
bewegung, der Erwachsenenbildung, den Aı WURZBACHER. Stuttgart: nke 1968
Landerziehungsheimen) einen Standort UE 403 Lw 47 ‚—
verschaften, der ıhn pädagogischer Wei- Der Band der umfassenden Studie über
SUuNg für die heutige Schulretorm befähigt. das Thema „der Mensch als soziales un: PCI-
Auch jerbei strebt ine Vollständigkeit 1n sonales Wesen“* beschäftigt sıch VOT-
der Behandlung des Themas d die den Vr - schiedenen Aspekten mMi1t der Institution e
schiedenen Bildungswegen nıcht weniger DC- milie, deren Funktionstüchtigkeit siıch in den
recht werden versucht WI1e den außerschu- Nachkriegswirren wıe 1n der heutigen ohl-
lischen Möglichkeiten. Daß endlich noch das tandsgesellschaft erwIı1es. Nach einem grund-
schwierige Problem der Begabungsreserven legenden UÜberblick iber „das Verhältnis VO  3
und bildungsökonomische Überlegungen be- Familie und Ööftentlichem Raum: (Wurzbacher,
sprochen werden, deutet A daß auch hier die Kıpp) wırd das Problem der Sozialisatıon
pädagogische Konklusion bıs 1n re etzten der Jungen Generatıion 1N der Freizeıit Sıe-
Details verfolgt WIrd. bert Va  -} Hessen), in der Schule (Lemberg,

Fraglich bleibt, ob sich z. B die AU$ der Klaus-Roeder), 1mM Berut (Scharmann) un!
Soziologie eWONNCNECN Einsichten schnell 1n der Kırche (WÖössner) betrachtet. Grenz-
1n pädagogische Imperatıve (92 probleme WwWı1ıe die Stellung des Aalteren Men-
lassen. Fachsoziologen waäaren sicher 7urück- schen 1n der Famiıulie (Lehr, omae) un der
haltender als der Erkenntnissen der S0710- Jugendkriminalität (Würtenberger) erganzen
logie interessierte, pädagogisch Orijentierte das Gesamtbild ebenso w1e die neuartıge Be-
Vert. Ohne 1in der Begeisterung tür se1n T:he- trachtung der schichtspezifischen Elternein-

die Elite ideologisieren und hne sich flüsse (Neidhart)
dem Unbehagen der Elite überantwor- Bedenkenswert scheinen MI1r s A. folgende
ten, legt Tröger nüchtern un! belesen seinen Erkenntnisse: Entgegen der klassischen Theo-
Standpunkt dar „Wenn Verantwortung heu- rıe VO: Funktionsverlust der heutigen Famı-

auf alle Stufen und Abteilungen des sSOZ12- lie WIFr'! aufgezeigt, dafß diese Theorie nıcht
len Systems verteilt Ist, mu{ß sich auch die besonders hıilfreich ISt, weil die nach außen
Erziehung ZUrr Verantwortung auf diese Ver- verlagerten Funktionen der Familie durch
teilung einstellen;: s1e mu{ß mehr eine Eliten- eine innerfamıiliale Verarbeitung erganzt Wer-

bildung seın als ElitebildungBesprechungen  sen auf, die die Funktion der Elite bestim-  jeden, der sich in Zukunft mit dem Problem  men (Dreitzel, Dahrendorf, Bottomore), son-  der Elitenbildung beschäftigen wird.  R. Bleistein SJ  dern sucht er sich in Auseinandersetzung mit  den Beispielen aus der Geschichte der Erzie-  hung (etwa den Konzeptionen von G. Ker-  schensteiner und Fr. W. Foerster, der Jugend-  Die Familie als Sozialisationsfaktor. Hrsg.  bewegung,  der  Erwachsenenbildung,  den  v. G. WURZBACHER. Stuttgart: Enke 1968.  Landerziehungsheimen) einen Standort zu  XII, 403 S: Lw. 47,-.  verschaffen, der ihn zu pädagogischer Wei-  Der 3. Band der umfassenden Studie über  sung für die heutige Schulreform befähigt.  das 'Thema „der Mensch als soziales und per-  Auch hierbei strebt er eine Vollständigkeit in  sonales Wesen“ beschäftigt sich unter ver-  der Behandlung des Themas an, die den ver-  schiedenen Aspekten mit der Institution Fa-  schiedenen Bildungswegen nicht weniger ge-  milie, deren Funktionstüchtigkeit sich in den  recht zu werden versucht wie den außerschu-  Nachkriegswirren wie in der heutigen Wohl-  lischen Möglichkeiten. Daß endlich noch das  standsgesellschaft erwies. Nach einem grund-  schwierige Problem der Begabungsreserven  legenden Überblick über „das Verhältnis von  und bildungsökonomische Überlegungen be-  Familie und öffentlichem Raum“ (Wurzbacher,  sprochen werden, deutet an, daß auch hier die  Kipp) wird das Problem der Sozialisation  pädagogische Konklusion bis in ihre letzten  der jungen Generation in der Freizeit (Sie-  Details verfolgt wird.  bert van Hessen), in der Schule (Lemberg,  Fraglich bleibt, ob sich z.B. die aus der  Klaus-Roeder), im Beruf (Scharmann) und  Soziologie gewonnenen Einsichten so schnell  in der Kirche (Wössner) betrachtet. Grenz-  in pädagogische Imperative (92 ff.) umsetzen  probleme wie die Stellung des älteren Men-  lassen. Fachsoziologen wären sicher zurück-  schen in der Familie (Lehr, Thomae) und der  haltender als der an Erkenntnissen der Sozio-  Jugendkriminalität (Würtenberger) ergänzen  logie interessierte, pädagogisch orientierte  das Gesamtbild ebenso wie die neuartige Be-  Verf. Ohne in der Begeisterung für sein The-  trachtung der schichtspezifischen Elternein-  ma die Elite zu ideologisieren und ohne sich  flüsse (Neidhart).  dem Unbehagen an der Elite zu überantwor-  Bedenkenswert scheinen mir u. a. folgende  ten, legt Tröger nüchtern und belesen seinen  Erkenntnisse: Entgegen der klassischen Theo-  Standpunkt dar: „Wenn Verantwortung heu-  rie vom Funktionsverlust der heutigen Fami-  te auf alle Stufen und Abteilungen des sozia-  lie wird aufgezeigt, daß diese Theorie nicht  len Systems verteilt ist, so muß sich auch die  besonders hilfreich ist, weil die nach außen  Erziehung zur Verantwortung auf diese Ver-  verlagerten Funktionen der Familie durch  teilung einstellen; sie muß mehr eine Eliten-  eine innerfamiliale Verarbeitung ergänzt wer-  bildung sein als Elitebildung ... Jedenfalls  den. Deshalb sollte man treffender von  muß im Übergang zur „Massendemokratie“  „Funktionsteilung“ bzw. „Funktionswandel“  die Bildung der Masse ein entscheidendes An-  sprechen (Wurzbacher, Kipp: 47 f.). — Neid-  liegen werden; und nur wenn sie, statt esote-  hart deckt gerade bei den schichtspezifischen  rische Vervollkommnung zu suchen, mit die-  Einflüssen des Elternhauses auf, daß diese un-  ser eng verbunden, ja im Ansatz mit ihr  sere Gesellschaft durch die Verteilung von  identisch ist, kann die Elitenbildung der Her-  Prestige, Macht und Einkommen und anderen  ausforderung unserer Zeit gerecht werden“  Gratifikationen jene Unterschichten und deren  (122-123).  Verhalten produziert, die sie selbst wiederum  Im ganzen muß gesagt werden: Selbst  bedauert (178). - Über den Einfluß der Kon-  wenn die Fülle des Dargelegten zuweilen ver-  fessionen auf die Bildung der sozio-kulturel-  wirrt und wenn manche Hinweise zur Re-  len Persönlichkeit besaß man bisher nur vage  form des Schulwesens sich als unrealisierbar  Ahnungen. Wössner bringt den Beweis, daß  erweisen, bleibt das Buch eine Fundgrube für  die verschiedenen kirchlich definierten Wert-  359Jedenfalls den Deshalb sollte INa  ; treffender VO:  S
muß 1mM Übergang DU „Massendemokratie“ „Funktionsteilung“ bzw. „Funktionswandel“
die Bildung der Masse eın entscheidendes An- sprechen (Wurzbacher, Kıpp: f.) Neid-
lıegen werden; un NUur wWeNnnNn s1e, OTte- hart deckt gerade bei den schichtspezifischen
rische Vervollkommnung suchen, mıt die- Einflüssen des Elternhauses auf, da{iß diese
SCI CNS verbunden, Ja 1M Ansatz mi1it ıhr SCIC Gesellschaft durch die Verteilung VO':  3
iıdentisch ist, kannn die Elitenbildung der Her- Prestige, Macht und Einkommen und anderen
ausforderung unserer eIit gerecht werden“ Gratifikationen jene Unterschichten und deren
2—- Verhalten produziert, die s1e celbst wiederum

Im SaNzZCH mu{ß gesagt werden: Selbst bedauert Über den Einflu{ß der Kon-
wenn die Fülle des Dargelegten zuweilen VOCeI- fessionen aut die Bildung der sozi0-kulturel-
wirrt un WenNnNn manche Hınvweise ZUr Re- len Persönlichkeit esa 1114  - bisher LUr VadapcC
form des Schulwesens sıch als unrealisierbar Ahnungen. Wössner bringt den Beweıs, da{fßß
erweisen, bleibt das Buch eine Fundgrube für die verschiedenen kirchlich definierten Wert-
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